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60-Millionen-Projekt
auf Prüfstand

Rund 300 Teilnehmer verfolgten
eine Orientierung über das Schwy-
zer Verkehrskonzept. Fazit: Auch
nach emotionalen Diskussionen
gingendieMeinungenüberdieRea-
lisierbarkeit des60-Millionen-Pro-
jektes auseinander. In Zusammen-
hangmitder geplantenSchliessung
der Reichsstrasse in Schwyz war
demGemeinderat verschiedentlich
vorgeworfen worden, er habe über
dasVerkehrskonzept zuwenig infor-
miert. (adm)

Autofrei: Stoos
drohtRausschmiss

Die Gemeinschaft autofreier
Schweizer Tourismusorte (Gast)
setzt dem Stoos dasMesser an den
Hals. «Wenn die Gemeinde
Morschach an ihrem Reglements-
Entwurf festhält,wirdderStoosaus
Gast gestrichen».
Aus dem «Boten» vom2. Juli 1997

Zmörgele
auf 31Bauernhöfen

Der 1.-August-Brunch auf den
schwyzerischen Bauernhöfen ist
nach wie vor gefragt. Im Kanton
Schwyz offerieren 31 Landwirt-
schaftsbetriebe – 20 aus Inner-
schwyz – ein währschaftes Zmor-
ge-Buffet. (ie)

HalbesSchwyzer
Velonetz steht

Der Verkehrsclub der Schweiz hat
die Veloförderungsmassnahmen
der Kantone untersucht. Fazit: Im
Kanton Schwyz ist die Hälfte des
Radnetzes realisiert. Das Tiefbau-
amt sorgt sich mit einem 30-Pro-
zent-Pensum um das alternative
Verkehrsmittel. (adm)

20-Millionen-«Knast»
inBiberbrugg

Der Kanton Schwyz soll in Biber-
bruggeinenkantonalenSicherheits-
stützpunkt erhalten. Auf Kantons-
gebiet soll dort für rund 20 Millio-
nen ein entsprechender Bau, mit
unter anderem 32 Haftzellen reali-
siert werden. Für den Standort
Biberbrugg sprach, dassderKanton
dort über eigenesLandverfügt, das
zudem vom öffentlichen Verkehr
gut erschlossen ist. Die Gefängnis-
zellen im Schwyzer Hauptposten
und imRathauswerdendannzumal
geschlossen. (adm)
Aus dem «Boten» vom3. Juli 1997

Felchlin-«Schoggi»
aufCornflakes

Die Schokolade der Max Felchlin
AG wird jetzt einer weiteren Ver-
wendungzugeführt.DankdemEin-
bau einer hochmodernen Dragier-
anlage können Nüsse, Cornflakes,
Kaffeebohnen,Trockenfrüchteund
vieles mehr mit Schokolade be-
schichtet werden. (ie)
Aus dem «Boten» vom4. Juli 1997

VOR 25 JAHREN

Nicht für alle Einheimischen ist ein
autofreier Stoos zwingend. Bild: ie

Notters Erfahrung soll auch
den Frauen zugutekommen
Bei der SPwurde gestern Abend in Sattel derMann, PatrickNotter, auf den Schild gehoben.

Jürg Auf derMaur

Die SP steckte im Dilemma. Soll sie
eine Frau und Feministin nominieren,
die aus Innerschwyz kommt und erst
seit gut einem Jahr im Kantonsrat ist?
Oder soll siedenpolitischerfahreneren
Mann aus Einsiedeln auf den Schild
heben und damit die Frauenbasis der
Partei vor denKopf stossen?

Es stand viel auf dem Spiel, nicht
nur für Patrick Notter aus Einsiedeln
undDiana de Feminis ausMorschach.
Immerhin beklagt die SP seit Jahren,
dass sie selber in der Regierung nicht
mehr vertreten ist. Andererseits steht
keine Partei so klar für Diversität und
Frauenförderung ein wie die SP. Eine
derbeidenSeitenmusste also frustriert
auf denHeimweg. «Wirwollen zurück
in die Regierung», gab die Präsidentin
Karin Schwiter das Ziel zu Beginn vor.

UmgekehrteWeltbeider
AHV-Frauenfrage
40 Personen wurden in der «Post» in
Sattel erwartet, über 70kamen.Alsder
Saal gemietet wurde, habe man noch
nicht gewusst, dass eine Kampfwahl
traktandiert sei, entschuldigte sich
Schwiter. Neben einer geheimen Ab-
stimmung favorisierte der Parteivor-
stand eine Einerkandidatur. «Wir ha-
ben soviel grössereChancen»,betonte
Wahlkampfleiter und Vizepräsident
Elias Studer.

Notter und de Feminis stellten sich
in Kurzreferaten vor. De Feminis sieht
ihre Stärken in der Exekutive. FürNot-
ter gab es keine Zweifel, nach dem
Rücktritt vonAndreas Barraud zu kan-
didieren. «Es ist die Chance, den Ein-
siedler Sitz zu verteidigen und die
rechtsbürgerlicheMehrheit endlich zu
knacken.» Anita Sandmeier lobte die
VorzügevondeFeminis als Frau,Betti-
naMeile setzte sich fürNotter ein,weil

er die grösstenChancen habe, denn er
sei auch für die Bürgerlichenwählbar.

Birgitta Michel Thenen, frühere
grüneKantonsrätin, die jetzt inLuzern
lebt, kämpfte fürdeFeminis.DerFrau-
enanteil sei noch immer«beschämend
klein», seit ihrem Rücktritt sei nichts
gegangen fürdieFrauen.DerPräsident
der SP Einsiedeln, Johannes Borner,
setzte dagegen nicht zuletzt auf Prag-
matismus: Mit seiner Führungsstärke
und seinem Wohn- und Wirkungsort
Einsiedeln habe Notter die grösseren
Wahlchancen. Auch Kantonsrat An-
toineChaix (Einsiedeln) warb fürNot-
ter. Interessant war, dass Notter sich

gegendieErhöhungdesAHV-Alters für
Frauen auf 65 aussprach, de Feminis
aber dafür. Immer wieder betont wur-
de,dassbeideKandidierendensehrgut
seien und dass es schwierig sei, eine
Auslese zu treffen.

Notterwill sichauch fürdie
Fraueneinsetzen
Am Schluss fiel der Entscheid überra-
schenddeutlichaus.GemässPräsiden-
tinSchwiterwurden je59Stimmenaus-
geteiltundeingesammelt.Nottermach-
te davon 42 Stimmen, de Feminis 17.
Damit hoben die SP-Delegierten den
Mann auf den Schild. Sie wollen mit

Notter endlich in dieRegierung zurück
unddenEinsiedlerSitzweiterhinbeset-
zen.

Während das De-Feminis-Lager
immer wieder diemagere Präsenz der
Frauen in der Regierung hervorstrich,
gingesdenNotter-Anhängernnicht zu-
letzt auch um die geografische Vertei-
lung.Eskönnedochnicht sein, dassdie
Kandidierenden nur noch aus Inner-
schwyz stammten.

Notter dankte der unterlegenen de
Feminisundkündigte an, aucherwerde
sich inderRegierung fürdieFrauenein-
setzen.Er arbeite seit Jahren sozialpoli-
tisch undwisse, wo der Schuh drücke.

Parteipräsidentin Karin Schwiter gratuliert demNominierten Patrick Notter und gibt ihm ein Pack Nüssli als Energieschub.
Bild: Jürg Auf der Maur

Schwyz gibt sich bei der Windenergie noch neutral
Auf demHochstuckli könnten künftigWindräder stehen. Entscheidend soll die Eignung sein.

Jürg Auf derMaur

DieRichtplananpassung sieht vor, dass
auch die Windenergie im Kanton
Schwyz zum Thema wird. Im Vorfeld
wurden unter anderem Gebiete in der
Linthebene, aber auch auf demHoch-
stuckli als geeignete Plätze eruiert. Im
Hochstuckli gelten, so die Vorschläge
des Kantons, drei Gebiete als grund-
sätzlich geeignet. Hier könnten der-
einstWindparks für insgesamt 15Giga-
wattstunden (GWh) erstellt werden,
was dem jährlichen Strombedarf von
rund 4300Wohnungen entspräche.

Bis am 24. Juni konnten Behörden
zu den Anpassungen im kantonalen
Richtplan Stellung nehmen. Arthur
Nauer, Leiter Abteilung Energie und
Klima, erklärte, dass Schwyz die Bun-
desaufgabe damit vorerst erfüllt habe
und der Entscheid dann beim Regie-
rungsrat liege. Wie aber ist die Stim-
mung in denGemeinden?

Eine abschliessende, definitiveBe-
schlussfassung liegt bisher nicht vor.
Zum einen, weil die Gemeinden nicht
betroffen wären, zum anderen, weil
noch kein konkretes Projekt vorliegt.

«ImGemeinderatwurdeeingehend
undauchkontroversdiskutiert, eineof-

fizielle Stellungnahme ist aber nicht
verabschiedet worden», sagt der
SchwyzerGemeindeschreiberMichael
Schär. Schwyz sei in dieser Frage nach
wie vor «neutral». Entscheidend wer-
de sein, wie realistisch und geeignet
dann ein eigentliches Projekt beurteilt
werdenwürde.

Die Schwyzer Position fällt ins Ge-
wicht, da alle geeigneten Gebiete im
Hochstuckli auf Schwyzer Gemeinde-
gebiet liegen. Mindestens in Schübel-
bachundTuggenscheinendieReaktio-
nengemäss«March-Anzeiger»verhal-
ten positiv zu sein.

Widerstanddeutet sich imKanton
schonan
Oppositionangekündigt hat bereits die
Vereinigung Pro Landschaft Schwyz.
Für sie sindWindräder«zu laut, zuun-
rentabel, zugefährlich fürdieVögel, zu
unpassend für das Erscheinungsbild»,
heisst es auf Flugblättern.

Dass imKantonSchwyzbaldWind-
räder Energie ernten, wird denn auch
als eher unwahrscheinlich betrachtet.
So ist sich auch Arthur Nauer schon
heute bewusst: «Die Schweiz insge-
samtwirdnicht dasWindproduktions-
landwerden.»Im Kanton Schwyz könnte künftig auch die Windenergie Platz finden. Bild: pd


